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Me Derllrlnng der Mle »taKdkstieöe.
Wir dürfen aus unseren Gedanken den Manu mit

Km Wochenlohei von etwa 20 Mark nie verlieren ,
-enn er ist der Durchschnittsmensch unseres Vol¬
ks geworden . Seine bescheidene Existenz ist die Grund -

tzge der Kraftwirkungen , die dem Deutschtum die Acht¬
ung der Welt erzwingen sollen . Er ist Soldat und
Weuerzahler , und sein Tagewerk verläuft in den Werk-

ßätten , in denen wir unsere neue Kultur sehen werden,
« ist der Hauptkonsument unserer Landwirte , der Ba¬
hn unserer wachsenden Volkszahl . Was an Volkstum
unter ihm liegt , wird von ihm geführt . Aller Einfluß ,
-er von der Oberschicht zur Unterklasse gehen soll, muß
durch diese normale Lohnarbeiterschicht hindurch . Heute,
Vo fast genau die Hälfte des deutschen Volkes aus Lohn¬
arbeitern besteht , ist ein Patriotismus , der den Lohn¬
arbeiter nicht bedenkt , ein farbloses Gemachte, ein Phan -
tasiewerk ohne Halt und Reellität . Patriotisch sein heißt
heute : die Lebensbedingungen der abhängigen Leute be¬

greifen und fördern . Nicht, als ob es nur diese ab¬
hängigen Leute gäbe ! Keineswegs . Aber ohne sie ist
der Begriff Nation unvollständig und falsch gedacht , und
« ir irren uns , wenn wir glauben , die lohnempfangende
Hälfte des Volkes habe in den Entscheidungen der Volks-

zeschichte nichts zu bedeuten . Mit anderen Worten : wer
national sein will , muß eben deshalb , weil er national

A, sozial sein. Das , was den abhängigen Mann mit
-er Volksgeschichte verkettet, ist sein eigenes kleines Schick¬
sal . Er ist nicht imstande , bloß große Politik zu trei¬
ben, ohne an sich und seine Klassengenossen zu denken .
Wer ist überhaupt imstande, Volksgeschick und eigenes
Geschick völlig zu trennen ? Will man den Durchschnitts¬
mann für Staatspolitik interessieren , so muß man ihm
die Politik als seine Angelegenheit zeigen können. Das
heißt , man muß die Politik volkswirtschaftlich betrach¬
ten . Politik ist Gewinnung von Lebensgütern
u « d Freiheiten für das ganze Volk , keine bloße
Sache der Könige und Aristokraten . Aus den Unterta¬
nen sind Mitwirkende geworden, alle Machtfragen haben
ihre demokratische Seite bekommen. Darum achte es nie¬
mand gering , wenn wir immer und immer wieder der
Gedankenwelt der Masse uns zuwenden, und wenn wir
durch unsere Unermüdlichkeit die Gebildeten zwingen
wollen, ihre Vaterlandsliebe nach unten hin zu ver¬
tiefen, das heißt , im tiefen Boden des Volkstums zu
gründen ! Dem Idealisten alten Stiles scheint es etwas
Niedriges zu sein, über Lohn , Arbeitszeit . Wohnungs -

plätze und dergleichen Sachen zu reden . Er schwebt in l stehen will , so nimmt der Wähler den entweder ins Haus

höheren Regionen und sieht die Völker nur als Ganzes .
Ihm gegenüber muß man den Mut haben , das tiefere
Gebiet mit Absicht aufzusuchen ; denn eine Politik der
Wolken hilft uns nicht. Wir müssen hinabsteigen zu
den lebendigen Quellen des Volkstums , um da das Le¬
ben werden zu sehen , in Dorf und Stadt , in Haus
und Schule . Nur mit solcher Vertiefung werden wir
Leute, die etwas Wirkliches schaffen . Baue Straßen , ma¬

che das Brot billig , richte Fortbildungsschulen ein , er¬

leichtere falschen Steuerdruck , vertiefe dich in die

Kämpfe der Arbeiterorganisationen , ver¬

tiefe dich in die Genossenschaften der Bauern ,
vertiefe dich in das Seelenleben der Gesellschaftslosen,
siehe unter dich, tue es mit Fleiß und Mühe , und du

bist ein Patriot ! - Alle Parteien und Vereine sind
ja nur Gefäße für Zeit . Größer als sie ist die Volks¬

geschichte selbst . Aber deshalb sind sie nicht wertlos .
Wer will sagen, daß vor 40 Jahren der Nationalverein
vergeblich gearbeitet hat ? Was er damals tat , wollen
wir heute tun : die Wege des Nationalgeistes gemeinsam
suchen . Wir sind Glieder in einer langen Kette. Hin¬
ter uns liegen die Väter , vor uns die Kinder , wir sind
mitten darin , uns gehört das Heute . Dieses Heute
sollen wir in seinem ganzen Werte erfassen ; wie es ge¬
worden ist, und wie cs weiter wirkt . Wie sinkt dabei
die Ueberhebung des Einzelnen ! Er ist ein Trop¬
fen im Strom . Er vertieft sich selbst , indem er die Größe
des Volkes versteht, das heißt, er ordnet sich ein, er ver¬

gißt seinen vergänglichen Egoismus und wird Arbeits¬
kraft für das Ganze . Diese Vertiefung ist für ihn und

für die Gesamtheit von unberechenbarem Segen . Wer

sie kennen gelernt hat , hat keinen anderen Wunsch , als
immer mehr in der Tiefe der Tinge zu leben, in die
er hineingeboren ist . Naumann .

Wie wird gewählt ?

Die Stimmabgabe zerfällt in zwei Akte : Stimm¬
zettelbeschaffung und Stimmzettelabgabe .
Der Partei -Stimmzettel kann entweder durch die Partei
ins Haus geschickt oder er kann vom Wähler selbst vor
dem Wahllokal von den dort aufgestelÜen Stimmzettel¬
verteilern entgegeng

'enommen werden . Sollte indes die

Zusendung ins Haus nicht erfolgen, oder sollte eine Ver¬

teilung der Partcizettel vor dem Wahllokal nicht statt --

finden , weil sich aus den bekannten Gründen niemand '

dem gefahrvollen oder aussichtslosen Geschäft

geschickten o der am Wahllokal erhältlichen gegnerischen
Stimmzettel , streicht den Namen durch und schreibt den
des eigenen Kandidaten mit Tinte oder Blei darauf , oder
der Wähler nimmt einfach ein unbeschriebenes, weißes,
unliniiertes Blatt Papier von etwa Handgröße (die Zet -,
tel sollen gewöhnlich 12 Zentimeter lang und 9 Zenti -«
Meter breit sein) und schreibt den Namen dessen, den
er wählen will , darauf . Hat er sich nun mit dem Stimm¬
zettel , der noch nicht hergerichtet oder beschrieben zu sein
braucht , ausgerüstet , so betritt er das Wahllokal und
empfängt dort sofort nach seinem Eintritt ohne jede Auf¬
forderung aus der Hand eines eigens zu diesem Zweck
Angestellten den amtlich abgestempelten Umschlag , mit
dem er sich dann in den Jsolierraum oder die Wahl¬
zelle begibt . Dort schreibt er seinen Stimmzettel , wenn
das noch nötig ist , und steckt dann den Zettel in den
Umschlag , der nicht geschlossen werden darf , auch nicht
geschlossen werden kann , weil er nicht gummiere ist, und
begibt sich nun mit dem Umschlag an den Tisch , an
dem der Wahlvorstand Platz genommen hat . Hier be¬
ginnt nun der zweite Akt, die Zettelabgabe . Der
Wähler nennt zunächst seinen Namen , Eine Legitima -*
tiou ist nicht nötig . Mittlerweile hat der Protokollfüh¬
rer den Namen des Wählers in der Liste ausgesucht —«
bei mehreren gleichen Namen muß der Wähler auf An -«

fordern auch seine Wohnung angeben - , worauf er den«;
Wahlvorsteher seinen Stimmzettel übergibt , der ihn so¬
fort uneröffnet in die Wahlurne legt . Damit ist der
Vorgang erledigt und der Wähler hat seiner Bürgerpflicht
genügt . Bemerkt sei noch : 1 ) daß der Wähler den
Zettel nicht selbst in die Urne legen darf ,
2) daß der Wähler den Jsolierraum unbe¬
dingt betreten muß , und daß er deshalb den Zettel
nicht vorher , vor aller Augen , in den Umschlag stecken
darf , auch wenn er zum Beispiel lauter Bekannte oder
Parteist eunde im Lokal antreffen würde , die ohnehin
wissen , wie er wählt , oder wenn er etwa anwesenden Par¬
teigegnern gegenüber mit der Einlage seines Zettels eine.
Kundgebung veranstalten wollte ; 3 ) daß andere als amt¬
liche, von den Regierungen der Bundesstaaten zu lie¬
fernde Umschläge nicht verwendet werden dürfen , daß des¬
halb die Ortsvorsteher gehalten sind, sich rechtzeitig mit
der genügenden Zahl von Umschlägen zu versehen, da Zet¬
tel . in anderen Umschläge ««, und wären es auch soge¬
nannte Amtskouverts , wie sie auf den Rathäusern üblich
sind,, als ungültig behandelt werden müßten ; 4) daß
mit denn Schlage sieben die Wahlhandlung

Master« Kutter kreise.
In der ausgezeichneten Wochenschrift „ Nation "

schreibt B . Molden (Wien ) diesen Aufsatz . Die Ausführ¬
ungen sind zwar etwas umfassend, aber umso wertvoller
Und der eingehenden Lektüre zu empfehlen :

In unerschöpflicher Mannigfaltigkeit hat sich das
Menschengeschlecht , von einem Punkte ausgehend , e ut -
vickelt , Und in altgewohnter Ungerechtigkeit hat das Schick¬
sal die Kinder , die aus einem Schoße hervorgegangen
sind , zu starken und zu Schwachen werden lassen, zu Her ----

ren Und Knechten, W IHochbefähigten und Unbegabten . Nach
Allen Seiten hat das Menschengeschlecht sich ausgebreitet ,
knd so klein die Entfernungen auf unserer Erde uns heute
erscheinen , so riesengroß waren sie einst , so daß die sich
Zerstreuenden zürn größten Teil jegliche Kenntnis von¬
einander verloren . Allmählich

'
hat «nan sich wieder ge¬

troffen, als verschiedene Rassen, verschiedenen Völkern an¬

gehörig, so unähnlich einander , daß man sich gegenseitig
kaum als verwandt erkannte . Das Wiederfinden war —

schon in der Schule gibt es, wenn auf die Entdeckungen
die Rede kommt, genug davon zu erzählen , — kein freund¬
liches . Hat man doch auch unter Nachbarn mehr im Krieg
als im Frieden gelebt, und die europäischen Staatenge -
däude selbst erheben sich ans den Trümmern versunkener
Zerstörter, oder unterworfener Völker.

Jetzt geht ein neuer Zug durch die Welt . Nicht nur ,
daß alle Völkersplitter in Europa uach Selbständigkeit
Und nach Geltung ihrer «rationalen Persönlichkeit verlan¬

gen . Das „ tu ra irische " Asien, das sich auf seine alte
Kultur beruft , beginnt sich die neue auzueigneu und hat
im letzten Kriege seinen „ arischen" Gegner blutig zurück-

gewiesen . Die Inder tragen mißmutig die englische Herr¬
schaft, in den Mohamedanern Asiens und Afrikas regt
sich der gairze ererbte Stolz , und sogar unter den Schwar¬
zen rührt es sich heftiger als je . In Europa aber ist noch
«ine Woge im Rauschen, die den dieser Bewegung entge¬
gengesetzten Weg genommen hat ; das alte Problem der

Stellung der Iuden ist als Rassenfrage ausgerufen wor¬
den ja , die Rassensrage ist an ihm praktisch zuerst ent¬
deckt worden .

zu vom gesayrvouen ooer auspiprsloieri ryeinwsr vor
-

^ . . . . - „ Launen " , weil wir die Ursachen
Denn was es tut und spricht und s kenne «« - waren damals gewiß -häufiger als in unsererEin entwickeltes Volk ist eine Individualität , ist der ^ im Mutterschoße

wahre Uebermensch .
bildet , ist der Ausdruck der Kräfte von Millionen , ihrer
Tugenden und Laster, ihrer Stärke und ihrer Schwäche.
Als Individuum sehen wir die Gesamtheit der Millionen
Und die volkstümliche Auffassung neigt seit jeher dahin ,
andererseits den einzelnen als Auszug des Ganzen zu
sehen , in ihin eine Mustcrprobe alles Guten und Schlechten
des Ganzen vorauszusetzen. Ueberdies , weil so oft vorn
Volkscharakter gesprochen wird , schiebt sie dem Wort „ Cha¬
rakter " auch in dieser Zusammensetzung gern die Bedeut¬

ung unter , die man ihm beilegt , wenn von einein Individu¬
um die Rede ist . Jedermann kennt das Bild , das sich
vom „ echten Wiener , echten Berliner , echten Schwaben ,
echten Schweizer" eingebürgert hat . Es sind Bilder von
Menschen mit ganz bestimmten Lebens- und Denkgewohn¬
heiten , Ergebnissen einet langen Reihe von Taten , Leider «
und Sinneseindrücken , die auf bestimmte Vorgefundene
Temperamente eingewirkt haben , von Gewohnheiten , die
das Verhalten der Bewohner entweder unmüt -' lbar leiten
oder als guter Ton überwachen oder, weil sie dies tun , «nit¬
telbar auch die Widerstrebenden durch den Druck der Masse
beeinflussen, kurz, Begabungen und Charakteren eine ei¬

gentümliche Färbung verleihen . So übt die jeweilig engste
Gemeinschaft den stärksten Einfluß auf den einzelne» .
Aber auch die weiteste Gemeinschaft, die längst kein be¬

sonderer Organisums ist , die nur noch eine oft kaum
erkennbare Mahnung an gemeinsamen Ursprung ist, die

Rasse, ist bis zu einem gewissen Grade eine Macht . ,
Daß es tiefgehende Unterschiede zwischen den Rassen, i

den Völkern gibt , bestreitet heute niemand . Die Frage -

ist nur , wie weit sie untilgbar , und «vre weit die Zu - l
rückbleibenden Unterschiede nur Verschiedenheit an Quali - s

geglätteteren Periode menschlicher Naturgeschichte, in der
es übrigens an Exzessen auch noch immer nicht fehlt, wie
das Auftauchnr von Genies und von Mißgeburten zeigt.
Es können also noch in der Urheimat , in einer Zeit , in
der die Sprache noch nicht über die" dürftigsten Ausorucks-
mittel hinausgekommcn war , Verschiedenheiten aufgctre -
rcn sein , die vielleicht auiy durch Geschwisterehe, festge--
halten wurden . Besonderheiten , zumal solche der kräftig¬
sten und rücksichtslosesten Männer , die die Weiber für sich
in Anspruch nahmen, , mögen sich fortgepflanzt und einen
Jamilientypus hervorgerufen haben, und später mag , was
znsiimmengehörte , zusammen ausgewandert sein und sich
in der Isolierung der neuen Heimat noch schärfer ent¬
wickelt haben . Oder die Auswanderung kam zuerst, und
die klimatischen und sonstigen wichtigen Bedingungen wirk¬
ten dann ans die bildsamen Urzeitmenscheu rasscbildend
ein . Feinere Differenzierungen in Wuchs und Gesichts-
formatwn kamen allmählich hinzu , je nach der Lebens¬
weise , zu der die Verhältnisse veranlaßten , und die zwi¬
schen Zweigen derselben Rasse,, sogar zwischen den Klassen
desselben Volkes unterschieden. Es mögen nicht nur fünf
Rassen , es mögen ihrer viel mehr entstanden sein, und die
anthropologische Wissenschaft hat vermutlich recht, wenn
sie von der alten Fünfzahl abzugehen beginnt .

Körperlich erhält ein Volk seinen Charakter von dec
Rasse oder von «den Rassen, woraus es sich gebildet hadj
Erhält es ihn auch seelisch und geistig ?

Ich glaube , daß eS eine starke Bildübertragung «st,
wenn man von einem Rassencharakter in dem Sinne spricht,
in dem wir das Wort Charakter in der Anwendung ans
den einzelnen verstehen. In diesem Sinne genommen , ist
Charakter etwas ungemein Zusammengesetztes, das sichtäten oder auch Verschiedenheit des Gesamtwertes sind . , , ^ , - .

Die Rassen sind selbstverständlich etwas historisch Ge- s überhaupt nur selten vollständig vererbt . Der Charakter

wordenes . Wie sie entstanden sind, wer könnte es sa- > ist auch dem Einzelnen nicht angeboren . Angeboren sind!

gen ? Wir können nur als sicher airnehmen , daß sie k gewisse Grundzüge , durch deren Aufeinanderwirken rur-

alle gemeinsame Abstammung haben , daß also die Vor - s ter den Einflüssen und Eindrücken der Außenwelt der

fahren aller einst gemeinsamen Wohnplatz innehattcn . Es ^ Charakter in der Jugend langsamer , oder rascher entsteht.,

ist wahrscheinlich, daßjdie Menschheit in ihrer Jugendzeit ' Willenskraft , Körperkraft , Gewandtheit und Schönheit ,

bei weitem bildsamer war als jetzt . Laune «« der Natur j sinnliche Reizbarkeit , Feinheit des inneren Ohres «rnd Mx-
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tzuschließenist und daß deshalb nach 7 Uhr Stimm »
zettel nicht mehr angenommen werden dür¬
fen , auch wenn der Wähler bereits vor 7 Uhr
im Wahllokal anwesend gewesen ist . Sollten
eine Anweisung an die Mitglieder des Wahlvorstandes
oder eine Broschüre oder ein Kommentar das Gegenteil
behaupten , so möge man sich daran nicht kehren . Nach
7 Uhr darf einfach nicht mehr abgestimmt werden ; 5)
daß Wahlaufrufe oder Zeitungsausschnitte , die den Na¬
men des Kandidaten enthalten , nicht als gültige Wahlzettel
gelten , da sie ja auf der Rückseite bedruckt sind .

j

1

' '7* .

Ztundscha«
Der Kaiser hat keine Wahlrede gehalten .

Nach einer durch die Zeitungen verbreiteten Berliner Meld¬
ung der „ Daily Mail " soll der Kaiser bei dem Kaiser¬
essen der Reserveoffiziere des Landwehrbezirks Berlin eine
Rede gehalten haben , in der er die Offiziere aus -
gefordert habe , in ihren bürgerlichen Kreisen dahin
zu wirken , daß der kommende Reichstag eine re¬
gierungsfreundliche Majorität finde . Große Aufgaben und
ernste Pflichten ständen den Abgeordneten bevor . Vor
allem würden wichtige neue Gesetze über das Landheer
und die Marine eingebracht werden . Tiefe Nachricht ist
in vollem Umfange unwahr und erfunden . Wie
die „ Neue Pol . Korr .

" von zuverlässigster Seite erfährt ,
hat der Kaiser von allem , was ihm hier in den Mund
gelegt wird , nicht ein Wort gesagt .

* * *

Neber die Rational -katholische Bewegung
schreibt die Nat .-Ztg . : Als Herr Dr . Bachem im Som¬
mer vorigen Jahres seinen berühmten Artikel schrieb , der
in der Forderung gipfelte : „ Wir müssen heraus
aus dem Zent rum sturm !" , da hat er jedenfalls
auch nicht geahnt , in welcher Weise diese Mahnung auS
den Reihen der Partei heraus ausgenommen würde . „ He¬
raus aus dem Zentrumsturm !" , das ist der Ruf , der
aus dein Aufruf der nationalen Katholiken herausdringt ;
heraus aus dem Rahmen einer Partei , die selbst die
Ehre des deutschen Volkes als geeignetes Scha¬
cherobjekt für einen vorteilhaften Kuhhandel be¬
nützen wollte ! Daß dieser Ruf erklang , erklingen konnte ,
Mit solcher Stärke als Antwort auf die Haltung der Zcn -
trumsfraktion in der KolonialdLbatte , darin liegt das we¬
sentliche Moment der national -katholischen Bewegung .
Cie ist daher viel mehr als ein schlechter Scherz , wie die
Köln . Volksztg . sie aufgefaßt wissen wollte , sie ist auch
mehr als Mauerfraß , sie ist ein Riß in den Grund¬
mauern , Hier nicht wieder leicht zu verkitten sein wird .
— Der nächste Freitag wird zeigen , ob die National -
Zertung die Gegenbewegung im Zentrum nicht überschätzt
hat .

* « *

Die Dumawahlen in Rußland werden fortge¬
setzt . Von den Arbeitern in Petersburg wurden
am Montag 94 Bevollmächtigte gewählt, , darunter 1
Sozialrevolutionär , 22 linksstehende Parteilose , 42 So¬
zialdemokraten , 4 Radikale , 32 gemäßigte Parteilose und
2 zur Rechten sich zählende Parteilose . Nach Natio¬
nalitäten wurden gewählt 85 Russen , 6 Polen , 2
Esthen und 1 Deutscher . Infolge der späten Bekannt¬
gabe des Wahltags wurde nur in 91 von 131 Fabriken
gewählt . Von 25 000 Arbeitern in den Fabriken , in
denen die Wahl stattgefunden hat , waren 10 000 zur
Wahl erschienen .

* rtz q«

Frankreich und Spanien in Marokko. Der
französische und der spanische Botschafter haben im Aus¬
wärtigen Amt in Berlin gleichlautende Mitteilungen
übergeben , worin die baldige Zurückziehung der franzö¬
sischen und spanischen Kriegsschiffe aus den marokkani¬
schen Gewässern angekündigt wird . Die Mitteilung stellt
mit Befriedigung fest, daß neuerdings die marokkanische
Regierung selbst für die Besserung der Lage in Tanger
und der näheren Umgebung Sorge getragen habe . Sie
weist dann auf die Notwendigkeit hin , die in den Akten

ges , Lebhaftigkeit , Gleichmäßigkeit oder Leidenschaftlich¬
keit des Temperaments , Sicherheit und Ausdauer des
Denkens , Stärke der Phantasie und des Gedächtnisses ,
das sind die Gaben , deren Mehr oder Minder im Ver¬
ein mit den Verhältnissen , unter denen das Individuum
aufwächst und die selbst wieder etwas ungeheuer Zusam¬
mengesetztes sind , sein geistiges und moralisches Gesamt¬
wesen erst erschafft . Was wir als charakteristisch betrach¬
ten : Treue oder Unzuverlässigkeit , Wahrheitsliebe oder
Verlogenheit , Mut oder Aengstlichkeit usw . ist das Er¬
gebnis gar vieler und bei verschiedenen Individuen und
in verschiedenen Gesellschaftsklassen oft auch verschiedener
Grundbedingungen . Nicht den Charakter als Ganzes ha¬
ben wir von der Natur mitbekommen — und darauf be¬
ruht die Möglichkeit der Erziehung — , sondern die Vor¬
aussetzungen des Charakters . Diese Voraussetzungen
nun können in einem sehr engen Kreise zum Teil sehr ähn¬
lich sein . Wie aber sollte sich ein Charakter durch die
Jahrhunderte hindurch bei den vielen Millionen , aus de¬
nen eine Rasse besteht , und die in weit auseinanderliegen¬
den Ländern leben , erhalten ? Wie wäre es möglich , daß
die Bewohner von '

Peking ( Turanier - dem ihnen entfernt
stammverwandten Volke ähneln , das im üppigen , wein¬
reichen Ungarn über andere Völker herrscht ? Oder die
Bewohner von Benares (Indien ) den gleichfalls „ ari¬
schen" Norwegern ? Wenn eine Gruppe , die zur Wurzel
einer Rasse wurde , außergewöhnlich tapfer war , müssen
dann auch solche Nachkommen es geblieben sein , die sich
an eine friedliche Existenz gewöhnten ? Der Wandel von
Volkseigenschaften gehört zu den gewöhnlichsten Erschei¬
nungen in der Geschichte. Was sich in einem sehr zahl¬
reichen Krise , vielleicht sogar im größeren Teil einer Rasse
vererben kann , sind Anlagen , die unmittelbar mit phy -
si

' -gischen Bedingungen züsamme : Begabung und
Sinn für Musik , für Farben und Formen , s r Schauspie¬
lerei und Redekunst und da das Kö v rliche überdies inso¬
fern mitspielt , als der B - : üh Objek : der Kunst ist, so ist
da - Verhältnis zur Kunst m gewissen Völkern , freilich nicht
in ganzen Rassen , erblich . Die Körperschaften der - >e-
chen hat aus die hellenische und weiterhin auf die ea . ^
päischc Kunst , die Dürftigkeit der Formen des japanischen

von Algeciras vorgesehene Polizei mit Beschleunigung
einzurichten und zählt die Schritte auf , die zu diesem Zweck
von Frankreich und Spanien in Gemäßheit des diesen
Mächten übertragenen Mandats bei der marokkanischen
Regierung wie auch bei der Schweiz gemacht worden sind .
Die Mitteilung erwartet , daß die Regierung des Sul¬
tans auch ihrerseits den ihr durch die Einrichtung der
Polizei obliegenden Pflichten Nachkommen werde und
schließt damit , daß nach der Auffassung Frankreichs und
Spaniens die Interessen der scherifischen Regierung wie
der in Marokko lebenden Fremden gewährleistet sein wer¬
den , nachdem ohne Verzögerung unter bereitwilliger
Mithilfe der Regierung des Sultans die in Algeciras
grundsätzlich vereinbarte Polizei organisiert sei . — Staats¬
sekretär Tschirschky hat die Mitteilung mit dem Hinzu¬
fügen zur Kenntnis genommen , die deutsche Regierung
werde das Ihrige tun , um die Einführung der Polizei
zu beschleunigen .

H « ßes - EKr « st8

Mühlhausen (Elf. ) , 23 . Jan . Ein Grenadier vom
112 . Jnf .-Reg . wurde festgenommen , weil er 2 franzö¬
sischen Herren , die ebenfalls verhaftet sind , die Auslie¬
ferung eines neuen Gewehres versprach .

Wien , 22 . Jen . Heute früh ch ver hervorraqkude
liberal « ParlaMentaner Dr . Issef Ko pp tm 8o . Lebens«
fahre gestorben ; ei« ? Halde Stnse -e später folgte ih«
seine drei Jahre ältere Gattin im Tode narb . Josef Kapp
war achtuNdvirrzigrr Lepisnär . Er war langjährige « Mit¬
glied de« Landeran- schusse« »mb vertrat ten viele« Jahren
die innere Stadt Wien i« Adgeordnekenhause.

Madrid , 22 . Jan . Die Broikra walle und die
Erstürmung der Bäckerläden dauerten heute fort , jedoch ver¬
mindert , weil der Druck der Volksstimmung und behörd¬
liche Brotversorgungsmaßnahmen die Mehrzahl der Bäk -
ker veranlassen , zu den alten Preisen zurückzukeh¬
ren . Bei den Plünderungsszenen wurden über ein Dutzend
Menschen verwundet .

In Emmendingen (Baden ) , wurde der Wärter
der Heil - und Pflegeanstalt Valentin Becker aus Längen¬
brücken von einem Patienten in den Kopf gestochen , so
daß der Tod nach einer halben Stunde eintrat . Ter
Vorfall ereignete sich auf dem Felde , wo mehrere Kranke
Unter Aufsicht des Wärters mit Rübenausmachen beschäf¬
tigt waren .

In Augsburg ist am Mittwoch abend der Orient -
cxpreßzug 12 dem Personenzug 722 in die Flanke ge¬
fahren . Die beiden Maschinen , sowie drei Wagen des
Schnellzuges wurden erheblich beschädigt . Nur der Koch
und sein Gehilfe sind durch herabfallendes Geschirr leicht
verletzt . Sonst kam niemand zu Schaden . Nach 11/2 Stun¬
den konnte der Orrentzug mit erneutem Wagenpark die
Fahrt fortsetzen .

In Plauen im Vogtland ist die Kammgarnwe¬
berei von Chevalierbis auf den Grund niedergebrannt .
200 Arbeiter sind brotlos .

Ein 65jähriger Mann mit Namen Ganzka aus
Kleinkunschütz ist in der Nähe des Ausflugsortes Bi¬
berteich erfroren aufgefunden worden . Bei ihm war
sein Sohn , der schwer verletzt ist .

Aus Essen a . Ruhr wird berichtet : Aus der Em -
scher wurde die Leiche eines Mannes gezogen , der durch
Beilhiebe ermordet worden ist . Die Personalien des
Mannes konnten nicht festgestellt werden , auch fehlt jede
Spur zu einem Täter .

Der Bergarbeiter Max Ko blitz ans Senftenberg
ist zum Tode verurteilt worden , weil er 1905 zwei Kna¬
ben aus sadistischen Neigungen ermordet hatte . Er wurde
Dienstag früh in Kottbns hingerichtet .

Aus dem Haag wird gemeldet : Die Flut , welche die
Südwestküste der Inseln Simenln bei Atjek zerstörte , ließ
die Insel Simenluatjök fast ganz verschwinden . Es sollen
1500 Personen nmgekommen sein . Täglich finden heftige
Erdstöße statt . Der Zivil -Gouverneur ist mit ärztlichem
Hilfspersonal nach der Unglücksstätte abgegangen .

Weibes , dessen Reiz ausschließlich in der Grazie der Be¬
wegung liegt , und des feineren Japaners überhaupt , auf
die japanische Kunst Einfluß geübt . Insbesondere aber
können sich einzelne für die Volksbegabung charakteristische
gemeinsame Mängel erhalten . Die Turanier sind völ¬
lig unmusikalisch , und wenn ihr westlichster Zweig , der
magyarische , die Musik lieben gelernt hat , so ist dies doch
eine ganz bestimmte Musik , und es ist bei der Liebe ge¬
blieben ohne Produktivität . Wissenschaftlich ist die Lokali¬
sierung rein geistiger Fähigkeiten in bestimnften Gehirn¬
partien noch nicht festgestcllt . Aber die Unzulänglichkeit
auch solcher Fähigkeiten vererbt sich, wie wir wiederum
an den tnranischen Völkern sehen, die weit Phantasieär¬
mer sind als die meisten zivilisierten und als viele unzi -
vilisiertc und in auffallender Weise des philosophischen
Sinnes ermangeln . Es liegt in der Natur des Menschen ,
daß er nach Erkennen des Ewigen im Vergänglichen
strebt ; irgendwo , irgendwann muß dieses Streben unter
denkenden Wesen auftauchen ; nicht in jedem einzelnen ,aber in jeder Volksgruppe . Es handelt sich nur darum ,wie sie beantwortet wird , und die Frage aufjederneuen
Bildungsstufe , ja , in jeder neuen Generation neu
aufnehmen , und wenn es sie nicht aufnimmt , so beweist
es damit entweder , daß es in seiner Bildung stehen ge¬
blieben ist , oder , daß es ein tieferes Interesse für das
Außersinnliche nicht besitzt. Die alten tnranischen Snm -
merier scheinen es noch besessen zu haben . In China hat
es sich in nachchristlicher Zeit geregt und die Lehre vom
Tod erzeugt . Seit bald dritthaltausend Jahren aber be¬
schäftigt sich das chincs . sche Denken mit Vorliebe nur mit
den Regeln der Lebensklugheit . Der Mangel an philo¬
sophischem Sinn ist evid :

Den gleichen Mangel wirft man den Semiten vor ,und jedeiyalls sind die, weit vorwiegend semitischen Ju¬
den im Altertum über den moralischen Monotheismus nicht
hinausgekommen ; er war neben ihrer Lyrik und ihrer
(veschiip schreibnng ihre höchste Schöpfung , über die hi-
na " ! nur einzelne Anläufe schriftlich aufbewahrt sind .
Der positive Zug , den man den Semiten znspricht , ist

j ein unerbittlich zäh . r Lebenswille , der dem einzelnen
j selbst öder der Familie oder (eventuell als Aufopfernngs -

AuS Rom wird am 22 . Jan . geschrieben : Vorgestern
und gestern wurde Trabia bei Palermo durch heftige
Erdbeben st öße erschreckt, die vielen Schaden an¬
richteten . Die Bevölkerung kampiert im Freien . Atich
der Aetna zeigt seit 14 Tagen eine erhöhte Tätigkeit .

Auf der St . Pauls Station in London wurde am
Montag ein Blechkoffer geöffnet , der seit 15 Monaten in
Verwahrung der Eisenbahn gewesen war und nun als her¬
renloses Gut versteigert werden sollte . Der Koffer ent¬
hielt die von einer Fcauenkleidung überdeckten unbeklei¬
deten Leichen von zwei kleinen Kindern , die
so verwest waren , daß iocder ihr Geschlecht noch die To¬
desursache zu bestimmen sein wird .

Der angeblich gestrandete Dampfer der Hamburg »
Amerikalinie „ Prinz Eitel Friedrich ist in Newyork an¬
gekommen .

Aus Kingston werden weitere schwere Erd¬
stöße gemeldet . — Zwei Bankhäuser und die Straßen¬
bahn haben den Betrieb wieder ausgenommen .

I »r H^ rHstags» aHc
Zentrum und Bauernbund . Wie uns aus siche¬

rer Quelle mitgeteilt wird , haben im 3 . Wahlkreis zwi¬
schen Bauernbund und Zentrum Verhandlungen stattae -
funden , die das Eintreten des Zentrums für Dr . Wolfs
schon im ersten Wahlgang zum Gegenstand hatten . In
einer gestern in Neckarsulm stattgefundenen Vertrauens¬
männerversammlung des Zentrums soll die Zustimmung
zu dem Abkommen unter gewissen Voraussetzungen erteilt
worden sein . Da das Zentrum nichts umsonst tut , so
heißt es jetzt für die protestantischen Wähler die Augen
aufmachen . Im Schöntaler Hof ging - man gestern abend
Um diese Frage sehr vorsichtig herum , man appellierte
lediglich an die Disziplin der Wähler , damit sie der in
letzter Stunde auszugebenden Parole folgen . Das bünd -
lcrische Flugblatt aber , das in der Zentrumsversammlung
verbreitet wurde , redet eine deutlichere Sprache .

9 . Wahlkreis . (Balingen -Rottpieil . ) Die Deutsche
Partei Balingen hat gestern einen Aufruf erlassen , in
dem sie ihre Mitglieder anffordert , für Conrad Hauß -
mann einzutreten .

Ass Württemberg.
Lienstnnchrtchte « . Verletzt : De « Lmt« « n « Essig beim

Oberamt HeidenHenri seine« Ansuchen eal sprechend «ns eine L « t» a»nS-
fteüe beim Oberamt 8münb

Verliehen : Dem RegiernntzSoff fs»r K « pp , KrLvertretendt»
Naumann Sn« NnasaStiami Linngan , de» Tttei ««> Rang eine»
Rmimann« . _

Vom D»e Emdernfnng de» Landtags
wird, wie wir an« sicherer Quelle höre », «ns Donnrrswg
den 7 . Februar erfolgen Der LaKdksg wird »ora>i«stchilich
die Thronrede mit einer Adresse beantworte « . Eine « der
erste« Geschäfte de « Landtags wird «lsdan » dir Schaffung
einer neuen , drn veränderten Verhältnissen angepaßten Ge¬
schäftsordnung set«, rmt deren Ausarbeitung zunächst dt«
Geschäftsordnung« . Kommission delrast » erden wird . Auch
die Legitimation « . Kommission » ird alsbald Beschäftigung vor¬
finden, denn, wie man HSn, besteht die Absicht , die Wahl«,
von Oberndorf und Ge -Slmgen , v ! llrtcht auch in Münstngen,
so zeitig anzufkchtrn , d ^ ß dte AnfechiungSschrifte» noch vor
Zusammentritt dr» Landtag » dem ständige« Ausschuß unter¬
breitet « eid ' N . L» wird sodann, schon im Hinblick auf die
etwas späte Einberufung de « Landtag» die Generaldebatte
zum Etat eins tzen müssen , dte als erste i« der 6 jährige»
Wahlperiode besonder« lebhaft zu werden verspricht, zumal
verschiedene neue Abgeordnete da« Bedürfnis Hades werde«,
sich hdi «n zu lassen.

Bon der Post . Ein württ. Postreservatrecht wird
außerhalb der schwarz -roten Grenzpsähle beanstandet . Man
liest in der Fr . Ztg . : In Württemberg besteht zu Recht,
daß Postanweisungen und Pakete kein Bestellgeld ko¬
sten . Es ist aber auch nicht möglich , das Bestellgeld in
Marken mit auf die Adresse zu kleben mit der Bemerkung :
„ Bestellgeld bezahlt "

, wenn man eine Sendung nach einem
Ort außerhalb Württembergs schickt . Die Post ignoriert

§ fähigkeit ) dem ganzen Volke gilt , und der angeblich ari -
i scheu Fähigkeit der Lebensvcrachtung gegenübergestellt

wird . . Nun ist freilich der P ssim smns unter den Ariern
! wieder stark aus der Mode gekommen , und man hält
; Verachtung des Lebens , d . h . doch des Seins und des

Wirkenkönnens , nicht mehr für ein Zeichen der Zugehörig¬
keit zur geistigen Auslese . Auch mag davon abgesehen seist,
daß die Inder , am die man bei solchen Dingen in erster
Reihe denkt , das Leben eigentlich mehr fürchteten als ver¬
achteten , und daß es unter anderen arischen Völkern än
ziemlich materi llen (bei den Germanen f . eckich kriegeri¬
schen) Trostvorstellungen über die Zeit nach dem Tode nicht
fehlte . Richtig ist gewiß , daß die Juden im großen und
ganzen stets das Volk d r Hoffnung auss B ss rwerdcn
auf dieser Erde , sozusagen die Vorläufer des Libera¬
lismus gewesen sind , wie sogar die ersten christlichen
Vorstellungen in dem Gedanken eines irdischen messioni¬
schen Reichs gipfelten , während sich andererseits freilich
der Fatalismus auch iu deu semitischen Orient eingeschli¬
chen hat .

Die Bemerkung sei übrigens gestattet , daß es auch
ein europäisches Volk gibt , in dem sich die Zähigkeit des
Lebenswillens und , zunächst als Merkmal der mächtigen
Aristokratie , die Schätzung der Selbstbeherrschung sehr hoch
entwickelt haben : die Engländer . Daß nun diese beiden
Züge für die ganze Gestaltung des Lebens sehr wichtig sind,
kann nicht bestritten werden . Die Zähigkeit im Leben¬
wollen hat die Juden und in großartigster Weise die Eng¬
länder in die Welt hinausgeführt , und die Schätzung und
die Ueberschätzung der Selbstbeherrschung hat lange Zeit
sogar im hochbegabten England die Entwicklung der In¬
dividualitäten eingedümmt , insbesondere aber menschliche
Mannigfaltigkeit in China und Japan gehindert , wo in¬
folge davon auch die Kunst der Menschenschildernng nur
beschränktes Material fand . Wir sehen also , daß ein ent¬
scheidenden Zug bald als Rassenmerkmal angesehen wer¬
den kann , bald als Merkmal einer Nationalknltur , die
vollständig außerhalb jener Nasse und außerhalb jenes
Erdteils entstanden ist und im übrigen so abendländisch
wie möglich ist .

(Schluß folgt ) .



hSmlich diese Marke einfach. Bei Paketen liegt für den
Mrttembergischen Absender also überhaupt keine Möglich¬
keit vor, das Bestellgeld zu bezahlen , bei Postanweisungen
kann man einen um den Betrag des Bestellgeldes höheren
Betrag einzahlen , also beispielsweise anstatt Mk . 16 den
Betrag von Mk . 16 .05 . Das würde aber , wenn man
gerade Mk . 5 fortzuschicken hat , das Porte von 10 auf 20
Mg . erhöhen . Während diese Einrichtung vielleicht be¬
rechtigt war , solange Württemberg eigene Marken hat¬
te, wird jetzt, wo dieser Hinderungsgrund in Wegfall ge¬
kommen ist, die Erschwerung um so unliebsamer empfun¬
den ünd ihre Beseitigung um so dringender gewünscht.

Z «r Nachahmung ! Die Badische Staat «s-
dahnverwaltung hat nunmehr anch , dem preußischen
Beispiel folgend, ihre Fahrbeamten mir eigener
Bettwäsche und eigene» Handtücher» ausgerüstet . Wäh¬
rend seither die Bettwäsche als Bestandteile der Belten in
den UebernachtungSlokalen behandelt und stet« mehrere Tage
auf diesen belasten wurde, so datz infolge des täglichen
Personalwechsel « mehrere Personen nacheinander dir gleiche
Bettwäsche benutzen mußten, ist diese ebenso veraltete wie
gesundheitsschädliche Einrichtung nun endlich
gefallen . Jedem Fahrbeamten werden je 3 Bettücher (Lein¬
tücher) und 1 Handtuch überwiesen, die nach einer bestimmte«
Gebrauchszett in das Eigentum de» Betreffenden übergehen.
Ebenso werden zur Aufbewahrung der Wäsche Wäsche -
laschen geliefert. Die erstmalige Ausrüstung des badischen
Fahrperftnal« mit diesen Gegenständen kostete zirka S7 000 Mk.

Stuttgart , 23 . Jan . Der „Schwäb. Merkur " mel¬
det : Dernburg hatte heute Mittag eine Audienz beim
König , der Abends dem Vortrage Dernburgs bei¬
wohnte .

Göppingen , 23 . Jan . Der diesjährige Verbands-
tag der württembergischen Gemeindeunterbeamten findet
am 12 . Mai in Göppingen statt . Die Verhandlungen
beginnen vormittags um halb 11 Uhr .

Knittlingen , 20 . Jan . Wegen Nichtbewilligung der
vom Borbesitzer zugebilligten lOprozentigen Lohnerhöh¬
ung befinden sich seit einigen Tagen sämtliche gelernten
Arbeiter d . r früher Hotz' schen Mundharmonikafabrik im
Ausstand . Ein Ende des Ausstands läßt sich noch nicht
vorausseheu , da beide Teile auf ihrem Standpunkt be¬
harren . Die ausständigen Arbeiter werden vom Metall -
prbeiterverband unterstützt .

Am Mittwoch früh gerieten in einer Baum - und
Putzwollfabrik in Untertürk heim etwa 100 Säcke
Baumwollabfälle , welche in einem Lagergang unter freiem
Himmel aufgespeichert waren , vermutlich durch Selbstent¬
zündung in Brand . Das Feuer wurde von der frei¬
willigen Feuerwehr Untertürkheim gelöscht .

In Vellderg wurde der ca . 39 Jahre alte , verhei¬
ratete Holzhauer Georg Butzer von hier, beim Holzfällen im
Walde von einer umstürzrnden Buche erschlagen. Er hinter¬
läßt 5 unmündige Kinder.

Im Bahnhof in Ebingen stürzte ein Mann aus
Kirchheim aus einem in Bewegung befindlichen Wagen
und erlitt so schwere Verletzungen am Kopfe, daß an sei¬
nem Aufkommen gezweifelt wird .

GerichrslasL.
Schwurgericht . Für die ordentlichen Sitzungen

der Schwurgerichte des 1 . Quartals 1007 sind zu Vor¬
sitzenden ernannt worden : bei dem Schwurgericht in
Stuttgart Landgerichtsdirektor Fetz er , Heilbronn Land¬
gerichtsdirektor Schuster , Tübingen Landgerichtsdirsk -
tor Dr . Kap ff , Rottweil Landgerichtsrat Neuer , Ell -
wangen Landgerichtsdirektor Ast , Hall Landgerichtsrat
Haasis , Ulm Landgerichtsdirektor v . Bücher und in
Ravensburg Landgerichtsdirektor Hartmann . Die or¬
dentlichen Schwurgerichtssitzungen des 1 . Quartals sind
in Stuttgart am 18 . Februar , Heilbronn am 12. Feb¬
ruar , Tübingen am 18 . Februar , Rottweil am 18 . Feb¬
ruar , Ellwangenmm 18 . Februar , Hall am 18 . Februar ,Ulm am 21 . Februar und in Ravensburg am 27 . Feb¬
ruar zu eröffnen .

Aer Golfstrom.
Im Universitätsinstitut für Meereskunde in Ber¬

lin hielt Professor Meinardus - Münster einen öffent-
lichen Vortrag über : „ Der Golfstrom , seine Schwankun¬
gen und sein Einfluß auf das Klima Europas .

" Von
den Wasserwellen , wie sie durch Anprallen der Wasser-
Massen an die Ufer erzeugt werden , und von den in regel¬
mäßigem Wechsel je 12 Stunden 25 Minuten währenden
Gezeiten : Ebbe und Flut , von kleineren kreis- oder gerad¬
linigen örtlichen Bewegungen des Meereswassers führte
der Vortragende die Hörer zu den großen allgemeinen
Meeresströmungen , die gleich Flüssen im Meerwasser ru¬
hig und dauernd ihre Bahnen ziehen, oft nur von den
Schiffern näher gekannt sind und von ihnen als treibende
Kraft bei ihren Fahrten benutzt werden, hinüber . Allen
ist bei ihrem Strömen von Ost nach West, von Nord nach
Süd oder umgekehrt eine gewisse Symmetrie eigen, alle
entsprechen den Strömungen im Luftmeer , und alle stehen
mehr oder minder deutlich erkennbar miteinander in Zu¬
sammenhang .

Von bedeutendem Ei nfluß auf die Meeresströmungen
sind die Passate , die regelmäßig das ganze Jahr in¬
nerhalb der Tropen wehenden Winde, die auf der nördlichen
Halbkugel aus Nordost , auf der südlichen aus Südvst
kommen : sic entstehen durch die ungleiche Erwärmungder Luftmassen, werden aber durch die Bewegung der
Erde von ihrer ursprünglichen Richtung etwas abgelenkt.
Im allgemeinen ist der Südostpassat stä . ker als der Nord -
ostpassat, doch wohl aus dem Grunde , weil er frei über
weite Wasserflächen dahinwehen kann, woraus auch sein
Hinüberdringen auf die nördliche Halbkugel zu erk üren ist .

Eine der bekanntesten großen Meeresströmungen istder Golfstrom , der ursprünglich Flori ^asirom hieß und
jeden Namen erst 1772 durch Franklin des., ..rb erhielt , weil
er in seinem Hauptteil tangs der Küste Floridas yjnzieht .
Zwischen Florida und den Bahamainscln tritt d . r Strom
eingeengt mit Vehemenz ins offene Meer hinaus . Tie
bedeutendsten Kenntnisse vom Golfstrom ; seine Tempe¬

raturverhältnisse seinen intensiven Salzgehalt wie Orga¬
nismenreichtum sind der Küstenvermessungskommission zudanken, die die Vereinigten Staaten im Jahre 1845 ent¬
sandten . Der Ursprung des Golfstroms ist in der südame¬
rikanischen Guayanaströmung zu suchen , die, mit der vom
Nordostpassat getriebenen Westströmung vereint , den klei¬
nen Antillen zutreibt . Ein starker Strom geht in das
Karibische Meer , während lveiter nördlich ein Weststrom
bemerklich wird und ein kleiner Teil nördlich, ein größe¬
rer östlich abzweigt .

Hohe Lufttemperatur erwärmt das Wasser über die¬
sem Becken beträchtlich ; doch nicht alles vom Passat nach
Westen getriebene Wasser kann ins Karibische Meer ge¬
langen , ein Teil fließt außerhalb der Antillen nach Nord
und Nordwest ab . Später vereinigen sich beide Ströme
wieder in der Richtung nach der Aukatastraße hin , durch
die eine ständige Strömung mit durchschnittlich 40 See¬
meilen Geschwindigkeit für 24 Stunden nach Norden geht.
Im Golf von Mexiko erzeugt der Strom eine kreisende
Bewegung des Wassers .

Der eigentliche Golfstrom beginnt zwischen Pukata -
straßc und Mississippimündung , fließt bei einer durch¬
schnittlichen Wassectiefe von 950 Meter direkt zur Flo¬
ridastraße , streift im weiteren Laufe die Nenfundlandbank
und geht nördlich bis zum 40 . , südlich bis zum 45 . Me»
ridian , von wo ab der weitere schwache Verlauf nach
Nordosten Golfstromtrift heißt . In der Nähe der Neu¬
fundlandbank begegnet der letzte Teil des Golfstroms dem
kalten Polarstrom , der aus dem nördlichen Eismeer kommt.
Mit den Jahreszeiten verschiebt sich die Grenze zwischen
beiden ; im Winter drängt der kalte den warmen , im
Sommer dieser den kalten Strom zurück . Durch dieses
Ringen der Strömungen miteinander entstanden die Neu-
fnndlandbänke , indem die in den warmen Golfstrom ein¬
tretenden Eismasfen » die mitgeführten Erden und Steine
an dieser Stätte versenkten.

Dem Golfstrom charakteristisch ist seine Spaltung in
Zweige warmen und kalten Wassers , welche Temperatur¬
unterschiede an der Oberfläche des südöstlichen Teils aber
nicht mehr bedeutend und insofern etwas verwischt sind,als das Wasser dort vom höherem Stande der Sonnen¬
strahlen beeinflußt wird . Die Durchschnittswärme des
Golfstroms beträgt 25, die mittlere jährliche Tempera¬
tur 21 Grad . Einen Gegensatz zu den gleichmäßig hohen
Temperaturen des Meeres und des Golsstromes an den
Küsten der Südstaaten Nordamerikas bildet die niedrige
und veränderliche TenMratur an den Küsten der Nord¬
staaten infolge der Wirkung durch den kalten arktischen
Strom .

Außer durch die kräftige Bewegung seiner Wasser¬
masse hebt sich der Golfstrom von dem ihn umgebenden
Meerwasser durch seine Farbe ab, die vom Golf von Me¬
xiko an auf der hohen See tiefblau ist, wogegen be¬
sonders das Küstenwasser wie dasjenige der kalten Ström¬
ungen intensiv grün erscheint. Jenes Jndigoblau ist die
Folge des hohen Salzgehaltes des Golfstromwassers . Au¬
ßer der Wirkung auf die Küstenländer über die Meeres¬
strömungen auch solche auf den Meeresgrund aus , wie
es die vorstehend charakterisierte Bildung der Neufund¬
landbänke markant zeigt . Daß der Schiffahrt solche und
ähnliche Strömungen gefährlich sind, ist selbstverständlich.

PeiMilchtes.
Die Zunahme der Krankheiten in unserer Zeit .

Die chirurgische Klinik in Heidelberg läßt seit
Jahren einen Jahresbericht erscheinen, der immer ein
treffliches Bild über die reiche Tätigkeit dieser weltbe¬
rühmten , bisher von Geh. Rat Czerny geleiteten An¬
stalt givr und den Aerzten des In - und Auslandes eine
reiche Fundgrube der Belehrung bietet . Jetzt , beim Zu-
rücktreren des Prof . Czerny von der Leitung seiner Kli¬
nik, gibt der berühmte Arzt in dem letzten von ihm her¬
ausgegebenen Jahresbericht die Erfahrungen wieder, die
er im Laufe der Jahre über Ursache und Behandlung
der Krankheiten bei seiner sich auf viele Tausende be¬
laufenen Patientenschar gesammelt hat . Diese Anschau¬
ungen sind so bedeutungsvoll , daß sie es verdienen , in
den weitesten Kreisen bekannt zu werden.

Czerny konstatiert zunächst, wie sehr die chirurgische
Behandlung der Krankheiten in den letzten Jahrzehnten
zugenommen hat und es erscheint demnach, als wenn
die Krankheiten noch immer zunähmen , obgleich im all¬
gemeinen die Sterblichkeitsziffer gesunken und die Le¬
bensdauer der Menschen etwas gewachsen ist. Czerny
macht für diese Zunahme der Krankheiten zwei Momente
verantwortlich . Einmal ist es die gesteigerte Anspann¬
ung aller seelischen und körperlichen Kräfte , um den An¬
forderungen des Lebens zu genügen . Diese bedingteine frühzeitige Abnützung, der ein genügender Wieder¬
ersatz durch die nötigen Ruhepausen nicht gegenübersteht.
Es ist deshalb der allgemeine Ruf nach Verminderung
der Arbeitszeit vom ärztlichen Standpunkt durchaus
gerechtfertigt . Der zweite Eindruck, den der Heidelberger
Chirurg erhalten hat , ist der, als ob die nachwachsende
Jugend weniger wider st andsfähig wäre wie die
frühere Generation . Dies kann von dem Ucberhandneh-
men der städtischen Bevölkerung herrühren , bei welcher
infolge des selteneren Verkehrs mit der freien Natur die
natürliche Entwicklung der Körperkräfte gehemmt wird ,aber auch von der Verbesserung der Kinderpflege , bei
welcher zahlreiche schwächliche Menschen erhalten werden,die früher zu Grunde gegangen sind.

Der Hauptgrund für die Schwäche unseres heutigen
Geschlechtes sieht aber Prof . Czerny in der verminderten
Fähigkeit und Neigung unserer Frauen , ihre Kinder
selbst zu stillen . Daher rührt die verminderte Wider¬
standssä higkiit und die erhöhte Neigung zu allerlei Krank¬
heiten, namentlich des Darmkanals . Die Verwendung
von stärkemehlhaltigen Ersatzmitteln mutel ja dem kind¬
lichen Darmkanal viel schwerere Aufgaben zu, als die
natürliche M " ! ' ermilcki. Diese im ersten Lebensjahr er-
wo -bcne Schwäche de. ? armkanals wird im späteren Le¬
bensalter nur selten ausgeglichen und es entstellen Man¬
der 'brr , Wanderniere und Wandcrmilz , Senkung und
Erscymssung der Bauchorgane . Am schlimmsten ist es,daß diese erworbenen Eigensinnen auf die Nachkom¬

men erheblich übertragen werden . Das Wachsen der
Nervosität auf Grund der zunehmenden Erschlaffung der
inneren Organe findet dadurch ihre Erklärung , ja auchdie Zunahme der Blinddarmentzündung kann von der
im ersten Lebensjahr in Folge der abnormen Ernähr¬
ung bedingten Verlagerung des Darmes hergeleitet werden.

Die Uhr «lS Kompaß . Ein Lehrer schreibt : Man
hat in der Natur manche Ersatzmittel für den Kompaß ge»
funden ; so bestimmt man z . 8 . die Himmelsgegenden »achden mehr oder weniger rauhe« Seiten der Waldbänme ,nach dem Schatten usw. Keine« derselben ist aber so zuver¬
lässig als die Taschenuhr. Man legt die Uhr derart horizon¬tal vor sich hin, daß der kleine Zeiger nach der Sonn« weist.Die Mitte zwischen dem kleinen Zeiger und der Zahll L des Zifferblattes zeigt nun genau nach Süden . Steht
z . B der kleine Zeiger um 10 Uhr anf die Sonne gerichtet,
so wird Süden in der Richtung der Zahl elf sein . Diese
Verwendungder Uhr al» Kompaß ist noch sehr wenig bekannt.

Ketteres .
— Aus dem „ Simplizissimus "

. Sein Me¬
liert Arzt : Na , was erlauben Sie sich ? Sie sitzenmit Ihrer Gicht im Hofbräuhaus ? !" — Patient : „ Was ,
haben S ' nöt g

'sagt, Sö heil'n mi ohne Berufsstörung ?"
- Angenehme Beschäftigung . Eine jungeDame , die in einem Hotel die einzelnen Rubriken des
Fremdenbuches besonders gewissenhaft ausfüllen zu müs¬
sen glaubte und nicht recht wußte , was sie mit der Ru¬
brik „ Beschäftigung " anfangen sollte, schrieb kurz ent¬
schlossen und im Vollgefühl ihrer Würde hinein „Braut " .— — Schlagfertig . Dame des Hauses (die ihren
Hausarzt hat rufen lassen) : „ Ach, Herr Doktor , ich habeeinen entsetzlichen Schnupfen . Was soll ich nehmen ?"
— Hausarzt : „ Mehrere Taschentücher, Frau Kommer¬
zienrat .

"
— Aus der „ Jugend "

. Wahres Geschieht -
chen . Ein Gymnasialprofessor fragt in der Physikstundeder Oberklasse : „ Wagner , können Sie mir sagen, bei wel¬
cher Temperatur das Wasser gefriert ?" Der Schüler
schweigt verlegen . „ Nun , das wissen Sie also nicht. Was
wollen Sie denn eigentlich einmal werden ?" Der Schü¬ler antwortet : „ Jurist , Herr Professor ." — „ Ach so,da brauchen Sie es allerdings nicht zu wissen, da nehmenSie sich einfach einen Sachverständigen !" — — Ber¬
liner Standesamt . „ Sie wollen heiraten ? Wo
wohnen Sie ?" — „ Kottbuser Damm 2, rechts .

" — „ Und
wo wohnt Ihre Braut ?" — „ Natürlich ooch KottbuserDamm 2, rechts ."

— Grafen unter sich . „ Wie kommt Ihr Sohn
eigentlich zu der Mesalliance ?" — „ Ja , ich weiß auch
nich , was er an der Person gefunden hat . Schön is se
nich , reich is se nich , gescheit is se nich , — wenn se nur
wenigstens gemein wäre !"

Gerhart Oukama Knoop
veröffentlicht im neuesten Hefte der „ Zukunft " eine Reihe
scharfsinniger Sprüche . Wir geben die folgenden wie¬
der :

Soll Dir das Spiel ein Vergnügen bleiben.
Mußt Dn 's mit rechtem Ernst betreiben .

Was macht die Leute so brünstig beten ?
Sie wollen ernten , wo sie nicht säten .

*

Was für ein unbescheidener Mann !
Er kann etwas , das ich nicht kann.

Moral ! Sie fechten in Deinem Namen ,Wie dumme Jungen für „ jene Damen " .
*

Natur ! Die Herren , die Dich verletzen,
Verfolgen Dich doch mit Sittengesetzen.

Güte Gesellschaft .
Zu spucken ist hier nicht anders erlaubt
Als auf eines irrenden Menschen Haupt .

*

Wir haben die Keuschheit nicht verloren ;
Nur stieg sie vom Herzen in die Ohren .*
Ein Handschuh paßt auf jede Hand ;Das Ding wird Paragraph genannt .*
Die Fräuen sind gar schlechte Kenner ;
Athleten halten sie für Männer .

Kandel «ud AolLswirtschast
Gtntttzart . Lande » pr » h « ktenbSrsr . Bericht vom 21Januar . An» der abgelanfenen Woche ist Wesentliche» »Ich ! ,« de-

richte» Vom Nusland « erde« et»«» erhitzt « Preise gemeldet . « lche
sich beim Bettouf kau« erzielen leffcn Auch auf unseren heimischenMärkten « are« Preise hei schl, »kcm Absatz leil» eise uüißt , erhöht .Da,ege» waren die Umsätze a»f hemiger P» ,se »ei nnoerSnderte »Preisen und unveränderter Besamt - Tendenz auf den laufende « Seoarf
beschränk! . Der dte » jähri,e Frühjahr » Saaifruchimarki findet am
Montag den 4. Februar d« . I » von 0 Uhr voimit'az» ad i» Vokald,r Landedp » duktendörse (Stadt,arten) tn Si «lt,art hat . Muster
find spätesten» bi » Lam » r«g den 2 Februar vormittag» a» da»Sekretariat der Börse etuzusende». Wir notiere « per Sil» ramm
frachtfrei Sluttgari, je nach Qualität und Viefcrzeii : Wetze« « amem -
der,sicher , neu Mk. 1 b .— bi» 19 75 dto fränkischer Mk. IS - di»18 .75 dto . dayrisch^r Mk. ZI — di» dto Rumävier « k. I 95 Sdt» Ul .— , dto Ulka Mk . 20.50 di» 2 > 7b dto . Taxouska Mk lnr.oo
bi» vv .oo. dto . Rohstoff » ztma M 21 .50 bi» 22 .2 ,, » to- WaLa-Walla Mk. Ob Ob bi» v« .00 dl« Laplata M 2 5o »t« vl . - . »toAmerikaner Mk 20 .75 di» Lt .25 , Kernen Oberländer ük VO.Se dt»00 .00, dt». Unterländer Mk >9-25 bi, tS 5v . Dinkel neu Mk iü
bi» 18 5v, Roagev «ürttkmdergischer neu M . 17 50 di« 8 . 50 dto.» orddeutscher Mk » >.>0 bi» ! » .>0. dt», russischer Mk. >S.vü t » >9.25,Gerste »ürttcmbergifche Mk 18.7S bi» tu 25 . dto PfäUer «omoellMk. IS — bi» rv — Mk . datzrische l ». «0 bi» 20 .25 Mk , Dauver iS.2 i
»i« 1175 Mk . Slsther Mk 00 ' 0 bi, vo., 0, ungarische Mk 20 . -bi » »2 — Mk , Moldau nominell IS bi , dir 9 .5 ' , Mk., «aatolier
nominell » k. 18.75 bi» 19 .25 , Haler würilemd. M 17 .25 br» >8.25,
russischer Vk. 00 00 bi» 0 AI Mai». Laolaia v! k 14 . 75 »i, 15.—Mixrd Mk. 0000 di» 00 to . Y Low Pik. 0.00 dt» »0.00 Dona«Mk. 14 .75 di» 15 — . Vehlvreis, per 109 Kgr inkl k « k : MehlNr . 0 : Mk. 80.— bi» Mk . vl . , Mehl Nr 1 : Mk 281»! bi, 2- . "»Mk . Mehl Nr . 2 : Mk. 37 bik 28. Mehl Nr » : « k 25 .» . di»Rk 2«.b0, M>hl Nr. 4 : « k. LL 50 dt» Mk. Se .5« . Suvvengrie« Mt .SS.— bi , Mk. LI .- . Sl- i« Mk 85« » I, Mk. 10.— johneSack ) .
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dem Wahlzettel Schweickhardts zur Wahlurne treten .

Eingesandt von Calmbach .

In der gestern Abend im Ankersaale hier stattgefundenen

Versammlung für den konservativen Kandidaten Adlung ,

der am Erscheinen verhindert war sprach an dessen Stelle

der Vorstand der Konservativen Württemlnrgs , Herr Rechts -

amvalr Kraut aus Stuttgart , sich n . a . auch für das

Tabaksmonopol aus . Jedenfalls hat Hr . Krauth nicht ge¬

wußt das ; auch hier die Tobak - bezw. Cigarremndustrie ziem¬

lich stark vertreten ist , denn sonst hätte er wahrscheinlich

seines Hirzens tiefsten Wunsch nicht so harmlos ausge -

vlandert . Wohin wir mit dem Tabakmonopol kämen , kann

sich sich jeder Wähler selbst ausmalen wenn er nachstehende

Zahlen liest die nicht etwa aus den Jahren von 1871 — 80

stammen , sondern die den jährlichen Durchschnitt von '. 896

bis 1905 repräsentieren .
Es beträcft , aber nur für den innerhalb Deutschlands

gewachsenen Tabak , der Durchschnitt pro Jahr :

Der Geldertrag der Ernte (ohne Steuer ) 16801000 Mk .

„ Tabaksteuer 12 500000 Mk .

und der Geldertrag der Tabakzoller für allen nach Deutsch¬

land einaeführten Tabak 56 005000 Mk .

Wir seh -m also daß auch Hr . Kraut den Tabak noch

mehr bluten lassen möchte, obgleich ein Pfund in Deutsch¬

land gewachsener Tabak 22 '
/
'
s Pfg . Steuer und jedes Pfd .

ftugesühner Tabak , gleichgültig welcher Herkunft 42 '/s Pfg .
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eines Wertes an steuern aufzubriiige . , har und wenn

gestern Abend den Konst ruatiaen ein volkspactsilicher Redner

vvrgeworfen hat . daß der kleine Mann die Stenern zu

zahlen habe , während die Großgrundbesitzer sich immer da¬

von drücken, so enthält dieser Vorwurf zum mindesten ein

Körnlein Wahrheit .
Vors ! Herde Zahlen sagen jedenfalls mehr , als die Ver¬

gleiche des H .-rrn Kraut mit den heutigen Preisen gegen
denen der Jahre l87l — - 80 und der Vergleich des Schweine -

fleischpreiscs zwischen Berlin und London oder die

Getreidepreise Deutschlands gegen denen durch Krieg und

Revolution in die Höhe getriebenen Rußlands .
Die Stimmzettel des 5 . Januar werden den konserv .

Herren jedenfalls beweisen wie die Wähler des Neuenbürger

Bezirks über die Arbeiterfreundlichleit und Mittelstands¬
politik dieser Herren denken.

Herrn Kraut möchte noch raten die Reichstagsver¬
handlungen zu studieren , die die höhere Besteuerung von

Tabak für die Pfeiffe und Zigarre im vorigen Jahr be¬

handelten , dann werdcn ihm seine Monopolgedanken ver¬

gehen und wenn er denn noch nicht zur Einsicht kommt,

möge er einmal die lull geren Fabrikate der Länder rauchen
die Monopol haben und die gerade für die Arbeiterbevölker -

ung in Betracht kommen , dann läßt er entweder das Rauchen
bleiben , oder wünscht sicher kein Monopol mehr .

Druck und Verlag der chMrd . Hoslnannscherr Auchdruckerei

in Wildbad . Verantwort Rednkrsur : E . Reinhardt , daselbst .
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Wir beehren uns , Venuandte , Freunde und Bekannte

zur Feier unserer

auf Samstag , den 26 . Januar

in das Hotel Palmengarten

freundliiffst einzuladen und bitten , dies als persönliche

Einladung annehmen zu wollen .

Karl Gott ! . Gehbaner .

Friederike Elisabeth Günthner .

Kirchgang um 12 Uhr
von der Restauration Toussaint aus .

empfiehlt
Herm . Grosimann ,

Telefon 28 . Delikatessengeschäft .

Frisch eingetroffen :

8i8mrLr ' 6lr -

IstzrinM -

bei Carl Wilh . Bott .

6saura86litzn

empfiehlt A dolf Blumenthal .

W. Mies , Mlädaä .
Sprechstunden :

W -' -' « ud,d
- s i

Wohnung : Köu - ..-, Karlitrcße 61 ' 2 1 Treppe , neoen der Hofapotheke . ! empfiehlt

Wer n - cht haben will , daß

empfiehlt zu billigen Preisen
Karl Rometsch ,

Kürschner .

„Königin Charlotte."

am Sonntag , den 27 . Januar 1S67 ,
nachmittags 3 Uhr ,

bei Kamerad Weber zur Sonne .
Tagesordnung :

1 . Bekanntgabe des Rechenschaftsberichts für das Jahr 1906 .

2. Neuwahlen.
3 . Verschiedenes .

Den 21 . Januar 1907 . Der Vorstand .

Bäcker Bechtle . stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Buchdruckerei .

der I ! oi (d > 8tnLp eine Ltzditzn 1tz« 8lulr 6
sein soll , die ji -b svgl - gagi ' tt die eigene Ueberzeugung dem Willen der Regierung und des Generalstabs ohne weiteres zu fügen hätte ;

Wer Huben will , ->si der Re -chslag eine

V ' -üLkvisr anLWLvKiKtzr USiwer
sein soll , tt ? ' Pc ; uzs ? u ' r> ! ; i . r U E rlegung zum Wohle des gesamten Volkes zu fassen hat ;

W r c e gsaiv. , -. R - chte des Volkes sicher gewahrt wissen will , der wähle am 25 . Januar den Kandidaten der Sozialdemokratie

LN vsler ,

klolöurdtzitor in 81ntlKurt .
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